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wenig zu merken, dagegen besteht die Tendenz zu einer hypertrophischen Verwen
dung bestimmter Symbolwerte, wie zum Beispiel Spinne, doppelköpfige Bamum-
schlange, Frosch, Eidechse und Krokodil, Doppelglocke und Maskenkopf, ohne daß
jedoch das angewandte Symbol in einem sinngemäßen Zusammenhang mit dem Gan
zen stünde. Der Ziercharakter steht obenan. Eine solche sinnentleerte Anreicherung
alter Symbole macht sich besonders an den teuren Stücken bemerkbar, wie zum Bei

spiel an den mit Schmuckelementen geradezu überladenen Tabakspfeifen (Pfeifenkopf
wie Pfeifenrohr), die längst keine Häuptlingspfeifen mehr sind, an den verschiedenen
Aschenbechern oder an den prunkhaften Vasen und Schüsseln, die auf europäische
Initiative hin entstanden sind. Im übrigen sind die Symbolelemente Eidechse, Frosch
oder Spinne als reine Zierstücke gedacht und angefertigt, oft von einem recht bemer
kenswerten Naturalismus ausgezeichnet, wie überhaupt die naturalistische Art der
Darstellung bei den Messinggüssen überwiegt. Armringe, wie sie etwa noch bei Thor
becke abgebildet wurden und wie sie in den älteren Sammlungen in reicher Zahl zu
finden sind, werden heute kaum mehr angefertigt. Ebenso bemerkte ich auch keine
Fingerringe, Schmuck-Anhänger (wenn man etwa von kleinen Masken absehen will),
auch sah ich keine Amulettbehälter, Ohrpflöcke, Mützennadeln, keine Fläschchen für
Schminke und Parfüm.

Das am meisten angefertigte Werkstück war die Maske. In ihrem Typus lehnt sie
sich an den einer älteren Holzmaske an und wird in den verschiedensten Größen an

gefertigt. Ovaler Kopf, dazu Hörnerfrisur. Stark geblähte Nasenflügel, hervor
quellende Augen, halbmondförmig das Kinn umgebender Bart, lachender Mund mit
deutlich sichtbarer oberer Zahnreihe. Eine gewisse Ähnlichkeit mit Yoruba-Masken
ist unverkennbar. Doch ist der „Künstler“ jederzeit bereit, sich auch nach den Wün
schen des Käufers zu richten. So wurde mir auf Wunsch meines Begleiters in Foumban,
des Prinzen Nsangou Mama Njoya Njimoluh, eine Maske angefertigt, die als Kopf
aufsatz (an Stelle der Frisur) Bamumschlange, Spinne und Doppelglocke trägt, eine
sonst ungewöhnliche Zusammenstellung an Masken. Dem Künstler bereitet eine solche
Bestellung anscheinend keine Schwierigkeiten, er weiß, sich den Wünschen des Bestel
lers vorzüglich anzupassen. Als ich ein andermal bei einem anderen Gießer nach einem
Frosch verlangte, hatte ich nach einigen Tagen ein sehr gut gelungenes Stück in der
Hand, ohne daß eigentlich ersichtlich war, nach -welchem Vorbild der Gießer dieses
Stück angefertigt hatte. Es war naturalistisch in seiner Form.

Es werden also sehr genau die Wünsche der Besteller berücksichtigt, und das Kön
nen dieser Kunsthandwerker ist beträchtlich. Doch sucht man vergeblich nach einem
bestimmten Stil, seitdem im Zuge der Akkulturation dem Kunsthandwerker die tra
ditionelle Grundlage verloren ging und dem Kunsthandwerk sein höfischer Charakter
entzogen wurde. An Stelle dessen trat eine Fremden- und Andenkenindustrie, bei der
letzten Endes rein kommerzielle Erwägungen den Ausschlag geben. Dies wird einem
vollends zum Bewußtsein gebracht, wenn man an bestimmten Tagen in der Künstler

straße vor den Werkstätten ganze Berge an Masken, Spinnen, Eidechsen, Krokodilen,
an Figuren mit Darstellungen aus dem Alltagsleben, an Messingknäufen für Spazier
stöcke, an Aschenbechern und Zigarettenablagen, an Messingvasen und Tabakspfeifen
zum Abtransport vorbereitet sieht. Händler, zumeist Haussa, sorgen für den weiteren
Vertrieb dieser Kunstprodukte.


